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Rubin Minnesänger, 1. Hälfte 13. Jahrhundert.
 
Leben
Unter dem Namen R. überliefern die Kleine Heidelberger (A), die Große
Heidelberger (C) und die Weingartner Liederhandschrift (B) ein Liedercorpus
von 74 Strophen in 21 Tönen; einzelne Strophen sind ohne oder unter anderen
Namen in weiteren Handschriften erhalten. Neben anderen verstorbenen
Minnesängern wird R. in den Sängerkatalogen Reinmars von Brennenberg (v.
Kraus, Liederdichter, IV 13), des Marners (ebd., XIV 18) und Hermann Damens
(ebd., III 4) beklagt. Dort und in den Corpusüberschriften ist R. jedoch stets als
Personen-, nicht als Herkunftsname gebraucht, was gegen seine Zugehörigkeit
zu einem gleichnamigen Tiroler Ministerialengeschlecht spricht (Wallner). Auch
die unterschiedlichen Wappen in den Sänger-Miniaturen der Handschriften
B und C (das Wappen in B ist in C Walther von Mezze zugeteilt) stützen eine
solche Zuweisung nicht. Versuche, R.s Heimat aufgrund sprachlicher Kriterien
näher zu bestimmen, blieben ohne Ergebnis. Umstritten ist R.s Identität mit
einem durch zwei Spruchstrophen in der Jenaer Liederhandschrift vertretenen
„Robyn“. Jenen „Rubin von Rüdeger“ (auf Rasur für „Rubin und Rüdeger“), dem
Handschrift C vier Minnestrophen zuweist, die sämtlich auch unter anderen
Namen überliefert sind, setzten die Redaktoren der Liedersammlung nicht mit
R. gleich, obschon ein Zusammenhang der Vorlage mit der R.-Überlieferung
denkbar ist.
 
R.s früheste Lieder könnten noch zu Lebzeiten Reinmars des Alten entstanden
sein (Kaiser), sicher jedoch vor Walthers von der Vogelweide Tod: Bis hin zu
formalen und wörtlichen Zitaten verrät R.s Werk – darunter ein Tagelied, ein
Minnekasus über eine Frau, der drei Männer dienen, ein Aufruf zur Kreuzfahrt
und ein Abschied vor dem Kreuzzug – detaillierte Kenntnis des Minnesangs
dieser Autoren. Wie Reinmar vertritt R. das Konzept der (Gegenliebe –
„widerminne“ – durchaus einschließenden) hohen Minne, hebt aber stärker
die durch das „lop der reinen wîbe“ geschenkte „fröide“ hervor. Trotz formaler
Entlehnungen bei Reinmar und Walther ist R.s Strophenkunst eigenständig,
besonders in der Bevorzugung des Sechstakters neben dem Viertakter,
der Binnengliederung der Kanzonenstrophen und v. a. in der Vorliebe für
Natureingänge, die den hauptsächlich durch Gottfried von Neifen vertretenen
neuen Stil charakterisieren. Obwohl kein Sänger der Reinmar-Walther-Nachfolge
so breit überliefert und so oft in Sängerkatalogen genannt wurde wie R., ist
keine direkte Wirkung seiner Lieder auf Dichter des 13. Jh. zu erkennen.
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Rubin: R. (Robin), ein bürgerlicher mitteldeutscher Fahrender, den die
Jenaer Hs. als Verfasser zweier einstrophigen Sprüche nennt, dichtete in der
zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts, nicht früher: in diese Zeit weist ihn die
Melodie seiner einzigen einfachen und kurzzeitigen Strophenform, die bereits
den dritten Stollen eingeführt hat; in diese Zeit eine kurze Todtenklage, die
Walther's Klagespruch auf Reinmar den Alten copirt und außer Reinmar auch
Walther selbst und seinen Gegner Stolle, Neidhart und Bruder Wernher feiert.
An Wernher bewundert R. besonders die Kunst, den Herren durch twincliet
Gut zu entlocken: ihm selbst ist das nicht immer so gut gelungen: wie man
den Tag nicht vor dem Abend loben soll, ebensowenig die Herren, ohne sie
wohl erprobt zu haben. — In der Jenaer Hs. folgt unmittelbar hinter Rubin
ein Dichter Namens Rüdiger; in der großen Heidelberger Liederhs. C sind die
beiden Namen gar zu einem verschmolzen, Rubin v. Rüedeger (nur in der
maaßgebenden Vorschrift: Rubin und Rüedeger), und unter diesem Namen
einige Strophen vereint, die anderswo andern Dichtern beigelegt werden.
Liegt eine zu gemeinsamem Gebrauch von zwei gesellt ziehenden Sängern
zusammengestellte Sammlung fremder Lieder und eigener Sprüche zu Grunde,
die von den beiden Hss. ihren besonderen Neigungen entsprechend excerpirt
wurde? Oder enthielt das Liederbuch Meister Rüdiger's — er allein führt in
der Jenaer Hs. den Titel — Lieder des bekannten Minnesängers Rubin und
hat ein daraus erklärbares Versehen den merkwürdigen Doppelnamen in C
verschuldet? In diesem Falle würde von Rüdiger gelten, was ich oben über
Rubin gesagt habe.
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